
Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist,
In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold,

Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt,

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt,
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich,

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich,
Ihm erbiete ich den Lot

us meines Tages,
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht.

Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacha-
rya geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende
Prinzip und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen
widerspiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir
genug im Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie
vom Licht der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren.

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen.

PERSPEKTIVEN DER WEISHEIT 126: FREUDE

  Glück und Freude
Die Weisheitslehren sagen, dass wir von Natur aus von Freude
erfüllte Wesen sind. Die ganze Schöpfung wurde aus Liebe zu
den Lebewesen und zur Freude derjenigen erschaffen, die
nach der Seligkeit suchen. Die Freude währt jedoch nur so
lange, wie wir nicht in der materiellen Welt hängenbleiben.
Freude ist etwas Inneres, sie hat keinen direkten Bezug zur
Objektivität. Aber die Freude im Inneren strahlt durch ein
lächelndes Gesicht aus. Egal, wie es in der Objektivität aus-
sieht, angenehm oder unangenehm, in allen Situationen gibt
es Leute, die stets die Freude erleben. Bei ihnen gibt es
keinen Wetterwechsel, während im Äusseren das Wetter
stets wechselt. Wenn wir uns nach innen wenden, finden wir,
dass die Freude eine Beständigkeit hat, die in der objektiven
Welt nicht zu finden ist. Glück hat eine Beziehung zur äusse-
ren, objektiven Welt. Glücklichsein und Unglücklichsein ha-
ben immer einen Bezug zu etwas Äusserem.
Glücklichsein bezieht sich auf die Sinne und den Körper.
Wenn es draussen kalt ist, dann ist Wärme angenehm und wir
sind froh, etwas Warmes trinken zu bekommen. Wenn es sehr
heiss ist, freuen wir uns über ein kühles Getränk. Dieses
Glück ist etwas Vorübergehendes. Wir fühlen uns von äusse-
ren Dingen angezogen und freuen uns, wenn wir etwas ge-
schenkt bekommen. Diese Freude an den Dingen ist wie eine
Fata  Morgana.  Wir  denken,  die  Freude  sei  ausserhalb  von
uns. Unser Denkvermögen leidet so unter einer Verdrehung.
Menschen, die Seen durchschwimmen, die Berggipfel empor-
klettern oder den Kick von Abenteuern an verschiedensten
Orten der Welt suchen, suchen durch ihre Sinne das Glück in
der äusseren Welt. Andere Menschen suchen das Glück auf
der Mentalebene mit Hilfe des Denkens. Manche suchen
Glück auf der buddhischen Ebene der Weisheit. Wenn wir das
Gefühl haben, dass wir genug Freude am Äusseren erlebt
haben, möchten wir zur inneren Freude finden. An diesem
Punkt werden ein Studium der Esoterik, Jüngerschaft, Yoga,
aufgestiegene Meister und Göttlichkeit bedeutsam, wobei es

nicht darum geht, einfach nur über diese Dinge zu sprechen,
sondern sie täglich zu praktizieren: sich abwechselnd nach
innen wenden und wachsen, und sich dann nach aussen wen-
den.

  Die Suche nach Freude
Die meisten sogenannt zivilisierten Menschen machen ihr
Leben immer elender, weil sie denken, dass sie für Glück und
Freude arbeiten müssen. Wir leiden unter dieser inneren
Verdrehung, wenn wir im Allgemeinen nur für uns selbst
arbeiten. Diese Verdrehung wird durch eine anbietende Hal-
tung aufgehoben. Wir schauen dabei nicht danach, was wir
von unserem Handeln haben. Indem wir unser Tun an die
Umgebung oder an unsere Mitmenschen anbieten, entwickelt
sich innere Freude. Der Yoga lehrt: "Ihr seid eine Sonne und
je  mehr  ihr  anbietet,  umso mehr  empfangt  ihr  aus  höheren
Kreisen, und je mehr ihr für euch behaltet, umso mehr Ersti-
ckungsgefühle werdet ihr haben. Tut eure Pflicht und seid
mit dem zufrieden, was zu euch kommt."
Wir sind von Freude erfüllte Wesen, doch statt "ich bin Freu-
de" zu empfinden, denken wir, dass wir glücklich sind, wenn
wir etwas bekommen oder etwas für uns selbst tun. Wir
glauben, wenn wir gut studieren und dann einen guten Job
bekommen, werden wir glücklich sein. Wenn wir dann den
Beruf haben und vielleicht auch einen Lebenspartner, und
wir alles entsprechend arrangieren, ist die Freude immer
noch nicht da. Auch wenn dann Kinder zu uns kommen und
wir denken, sie würden uns nun Freude schenken, laufen wir
weiter  der  Freude  im  Äusseren  nach.  Nach  der  Freude  zu
suchen ist ein Spiel, bei dem wir immer verlieren. Über lange
Zeiten suchen wir so nach der Freude und finden sie nicht.
Wir kaufen uns Dinge wie eine Uhr oder ein Auto, aber sie
bringen nur wenig Freude. In unseren Häusern gibt es viele
Dinge, die wir angeschafft haben, um uns daran zu freuen,
doch einmal gekauft, ist die Freude schon vergessen. So wer-
den Häuser zu Lagerhäusern für viel Material.
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Die Weisheit sagt, je mehr wir ansammeln, desto mehr wer-
den wir davon konditioniert. Geben bereitet Freude und
befreit, Ansammeln konditioniert und hält uns in unserer
Persönlichkeit fest. Wenn wir unpersönlich und für andere
handeln, erleben wir Freude. Die Freude liegt darin, dass wir
einfach handeln. Durch selbstloses Handeln führt sich der
göttliche Plan durch uns aus. Wir können uns daran freuen
und einfach dabei zusehen. Wir können unseren Anteil an
einer Arbeit tun, aber weder kommt der Vorschlag zum Han-
deln von uns noch ist das Resultat letztlich so, wie wir es uns
vorstellen. Wenn bei dem, was wir tun, nichts zurückbleibt,
ist dies die unpersönliche Art zu handeln. Wir empfangen
dabei in Form von Zufriedenheit und von Freude.
In jedem Ereignis gibt es bewusst oder unbewusst eine stän-
dige Freude, aber es liegt keine Freude darin, an der Vergan-
genheit festzuhalten. Wir schauen weder zurück noch schau-
en wir nach vorne, sondern wir leben in der Gegenwart. In
der Gegenwart auf unpersönliche Weise das zu tun, was ge-
tan werden muss, wird Wissen oder reine Erfahrung genannt,
und diese Erfahrung führt zur Freude. Es ist genauso, wie ein
Kind spielt, um Freude zu haben. Es gibt kein Warum. Wo es
ein ‚Warum’ gibt, gibt es keine reine Erfahrung der Freude.

  Glückseligkeit
Die reine Freude wird als Seligkeit bezeichnet und auch die
ewige Seligkeit genannt. Ein anderer Name dafür ist die
Wahrheit der Existenz oder auch die reine Liebe: "Mögen wir
die Wahrheit erkennen, die reine Liebe und die Seligkeit der
Existenz." Das ist das Ziel, von dem die göttlichen Wesen
möchten, dass alle Lebewesen es erreichen. So lautet der
göttliche Gedanke, und dieser Gedanke führt das planetari-
sche, das solare und das kosmische System. Glück hat eine
Beziehung zur Persönlichkeit. Freude ist eine Erfahrung des
Herzens und gehört zur Seele. Glückseligkeit ist der Zustand
grenzenloser Freude, wo wir in Verbindung mit der Überseele
sind, mit dem Göttlichen, dem Sein.
Freude ist eine innere Dimension. Ein freudiges Geschehen,
das eine tiefe Wirkung auf uns hat, erfüllt uns im Inneren mit
Freude, immer wenn wir uns wieder daran erinnern. Durch
Erinnerung können wir die Freude erleben, weil sie als freu-
dige Erinnerung im Inneren im Herzen erhalten bleibt. Auch
wenn diese Freude von etwas abhängt, was ausserhalb von
uns selbst ist, wie z.B. ein schönes Gespräch, ist sie eine
tiefere Dimension der Freude - der von der Seele berührten
Persönlichkeit. Wir können auch tiefe Freude erleben, wenn
wir gemeinsam singen oder musizieren. Eine andere Art von
Freude ist die Freude, Weisheit zu hören oder Musik und
Gesang oder ein unvergessliches freudiges Ereignis.
Die Glückseligkeit der Seele kommt, wenn wir uns in der
reinen Weisheit, Buddhi, aufhalten. Der Saatklang KLIM ist
das Licht der Freude, durch das wir unerklärliche Freude
erfahren können. Sie wird auch Brahmananda genannt wird.
Ananda ist schon Seligkeit, und Brahmananda ist unbe-
schreiblich. Wenn wir Brahman werden, gibt es keine Erfah-
rungen mehr, aber wenn wir dem Brahman sehr nahe sind,
erleben wir eine ekstatische Freude. Es ist eine Erfahrung,
wie sie z. B. die Gopis hatten, die Hirtinnen von Krishnas

Jugend. Man sagt, die Gopis seien trunken von Krishna. In
diesem ekstatischen Zustand vergessen wir uns selbst voll-
kommen. Im siebten Yoga-Schritt, Dhyana, d. h. in tiefer
Meditation und mit Brahman verbunden, haben wir diese
ekstatischen Zustände. Diese Zustände fangen in uns schon
auf der Ebene an, die über der buddhischen Ebene liegt,
Ananda genannt.

  Verbindung mit dem Sein
Wenn wir die Weisheitsdimensionen kontemplieren, lösen wir
uns von den mentalen Konzepten und treten in einen Bereich
ein, in dem wir bezaubernde und glanzvolle Visionen im Inne-
ren erleben. Dies ermöglicht, dass wir den Verstand in seinen
höheren Zustand auflösen. Diese Erfahrung der Selbst-
Vergessenheit in Verbindung mit dem Göttlichen und die
damit verbundene Freude erleben wir in einem fortgeschrit-
tenen Yoga-Zustand. Wir nennen es den "Trank der Unsterb-
lichkeit'". Er befindet sich über dem Denkvermögen, zwischen
der  Ebene von Buddhi und der Ebene von Ananda. Je mehr
wir diesen Trank der Unsterblichkeit erleben, umso mehr
gehen wir in den selbst-vergessenen Zustand ein und errei-
chen das Eins-Sein. Manchmal werden wir in unserer Vereh-
rung  oder  unserem  Gebet  so  absorbiert,  dass  wir  alles  ver-
gessen. Dies ist ein Aspekt von Neptun. Das entsprechende
Prinzip wird "Soma" genannt. Soma bedeutet, es gibt uns die
Essenz der Erfahrung und dies ermöglicht uns, unser indivi-
duelles Bewusstsein im universalen Bewusstsein zu verlieren.
Ein Mittel, um die Freude des Eins-Seins zu erfahren ist, Dat-
tatreya zu verehren und dabei die Regeln und Vorschriften
des Yoga zu befolgen.
Wir können diese Freude des Eins-Seins auch erleben, wenn
wir uns regelmässig Hymnen der Weisheit zuwenden. Wir
können dies tun, aber wir müssen es nicht tun. Es ist unsere
Entscheidung. Wenn wir uns diesen Hymnen täglich zuwen-
den, erlangen wir innere Freude und Glückseligkeit der See-
le, aber auch körperliche Gesundheit und andere Annehm-
lichkeiten auf allen Ebenen der Existenz und wir können die
volle Lebensspanne leben. Solange wir eine Ablehnung spü-
ren,  solange  möchten  wir  uns  der  Erfahrung  dieser  Freude
und Glückseligkeit nicht öffnen.
Glückseligkeit liegt also darin, das Sein zu erleben. Um dies
zu erleben, muss ein anderer Zustand im Sein vorhanden
sein,  und  zwar  muss  es  das  Bewusstsein  geben.  Wenn  das
Bewusstsein sich mit dem Sein verbindet, kommt es zur
Glückseligkeit. Diese Verbindung ist wesentlich, damit man
die entsprechende Glückseligkeit, Freude und das Glück
erfährt. Wir müssen wissen, wie wir diese Verbindung her-
stellen.
Die Seher beherrschen die Kunst, durch die Hymnen diese
Energien zu empfangen und in Übereinstimmung mit diesen
Energien zu leben, sodass sie die Glückseligkeit der Existenz,
die höchste und letztendliche Erfahrung der Existenz erleben
können. Genau so wird es in den höheren Kreisen gemacht,
in allen Ebenen der Existenz.
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Guter Wille ist ansteckend !

Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-
Versand auf (guter-wille@good-will.ch). Weitere Informationen auf www.good-will.ch. Falls Sie den Mond-Boten nicht wei-
ter erhalten möchten, melden Sie es uns bitte. Kreis des Guten Willens


